
SCHULD UND VERSÖHNUNG IN DER 
PERSPEKTIVE VON KINDERN, 
JUGENDLICHEN UND ERWACHSENEN: 
LEBENSWELTLICHE HERAUSFORDE­
RUNGEN - DIDAKTISCHE IMPLIKATIONEN 

ic verstc0hen Kinder, Ju kh,' und 
Frwachs�'nc Schuld und Vnsillrnu 
\Vas stellen sie sich daruntl'I' ,nr 1 

Welche Aspekte blenden sie möglicherweisl: au 
Und welche didaktischen und auch sd1 
sorglichen I1nplikationen ergeben sich dar,rns? 
Welche Konsequenzen haben ihre für 
Unterricht, Katechese und Schulseelsorge? F111 
blicke in diese Fragen bieten Aufzeichnungen von 
kinder- und jugendtheologischen Gesprächen so 
wie Bet\mde aus empirischen Studien. Sie 
nicht allgemein aüs, was „dic"Kindcr, Jugrndli­
chen oder Erwachsenen denken, sondern v.,,s dit' 
jeweiligen Befragten !n einem bcstirnmtcn Kon­
text 1.u einem bestimmten Zeitpunkt 1;ert 
haben. Damit ersetzen sie in der Praxis nicht den 
aufrnerksarncn Blick ,nif die jcwciligt' l 

1. Schuld und Sünde 

„Sünde" ist von seiner ursprünglichen Intention 
her ein religiöser Begriff und setzt voraus, dass 
ein Mensch sich vor Gott gestellt weiß. Schuld 
ist demgegenüber eine moralische Kategorie: 
Schuldig wird jeder Mensch, unabhängig da­
von, ob er oder sie religiös ist oder nicht. Sünde 
dagegen ist Schuld vor Gott und in der Bezie­
hung zu Gott. Die biblischen Texte treffen die 
Unterscheidung zwischen Schuld und Sünde 
nicht, weil die Gottesvorstellung in der Antike 
selbstverständlich war. Im Zuge der Säkulari­
sierung änderte sich dies und beide Kategorien 
traten auseinander. 

pe, doch sie stellen eine ()ricn 
insofern sie auf mögliche Zugzingc und n1, 

, sondern mit dem Umgang und Verhält­
icl,c nis zu anderen Menschen, zur Mitwelt und auch 

Sclrn·i ten ;1nfrnerksarn zu sich selbst. 



wie besonders seine 
Verwendung in der Werbung zeigt: Da trägt eiil 
Früchtetee den Namen„Kleine Sünde", ein Scho­
ko-Eis „süße Sünde". Im Alltagsgebrauch und in 
der heutigen Lebenswelt begegnet das Wort 
„Sünde" gegenwärtig geradezu inflationär, von 
den „Parksündern" bis zum „Sündigen" wegen 
ungesunden Essens, und die Verquickung von 
Sex und Sünde ist alles andere als neu. Das, was 
Sünde von ihrer ursprünglichen Bedeutung her 
ausmacht, nämlich die Trennung des Menschen 
von Gott, das eigentliche „Drama der Sünde" 
geht damit verloren. 

Gennerich setzt in seiner Studie Glaubensaus­
sagen, darunter auch „Sünde", in Beziehung zu 
den Deutungen von Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen und erhebt, wie sie diese auf dem 
Hintergrund ihrer Erfahrungen und ihrer spezifi­
schen Werteorientierungen mit Inhalten füllen. 
Als Grundlage dienen ihm die Datensätze aus 
zahlreichen Jugendstudien, einschließlich sei­
ner eigenen Studie gemeinsam mit Feige, die 

• er mittels einer Wertefeld-Matrix auswertet. Mit 
1.2.1 „Sünde" in der Kindertheologie diesem Instrumentarium erhält er vier Felder ju­
Diese Beobachtungen spiegeln empirische Er- gendlicher Wertehaltungen, die weitgehend mit 
kundungen bei Kindern und Jugendlichen wi- den unterschiedlichen Milieus übereinstimmen, 
der. Kindertheologische Gespräche1 zeigen, dass die die Sinus-Milieustudien und die Jugehdstu­
Kindern der Begriff„Sünde" durchaus vertraut ist, die „Wie ticken Jugendliche" von 2016 wider­
auch wenn sie ihn für ihr eigenes Verhalten meis- spiegeln: humanistisch orientierte Jugendliche, 
tens nicht verwenden, sondern Verfehlungen an- die milieutheoretisch den Postmateriellen ent­
ders artikulieren, etwa:,,lch habe Scheiß gebaut". sprechen; prosoziale und traditionsorientierte 
Während jüngere Kinder unter„Sünde" eine kon- Jugendliche; Jugendliche mit ausgeprägtem 
krete Tat verstehen, entwickeln sie mit fortschrei- Sicherheitsstreben, die eine konsum-materialis­
tendem Alter ein. abstrakteres Verständnis von tische Orientierung charakterisiert; junge Men­
Sünde als Haltung; die Vorstellung von Sünde als sehen, die durch prekäre materielle Verhältnisse, 
Macht dagegen wird noch nicht ausgeprägt. Da- Erfahrungen von Ausgrenzung und durch eine 

·bei bringen Kinder die Rede von der Sünde nicht starke Selbstbezogenheit gekennzeichnet sind 
notwendigerweise mit Gott in Verbindung. Sind und darum als „hedonistisch" gekennzeichnet 
sie religiös sozialisiert, ist dieser Bezug für sie da- werden können. Gennerich und Feige können 
gegen keine Frage: ,,Sünde ist, wenn man nicht • zeigen, dass sich Jugendliche je nach Zugehö-. 
das tut, was Gott von einem erwartet:' - ,,Sünde rigkeit zu einem bestimmten Wertefeld den Sün­
ist, wenn man die Gebote bricht, die von Gott in denbegriff auf unterschiedliche Art und Weise 
der Bibel aufgestellt wurden." aneignen und dass es von ihren Werthaltungen 

1.2.2„Sünde" in der empirischen Jugendforschung 
Empirisch basierte Erkenntnisse aus der Sozi­
alforschung zum Sündenverständnis von Ju­
gendlichen und jungen Erwachsenen bieten die 
Untersuchungen von Andreas Feige und Cars­
ten Gennerich zu den Lebensorientierungen 
Jugendlicher2, sowie Gennerichs „Empirische 

1 Zimmermanc,, Mirjam: Sünde !n der Kindertheologie, in: Glaube und lernen 2"C20US), 
142· 152; dies.: Sünde, in: BürtnN, Gerhard u.a. (Hg.): Handbuch Theologlsieren mit Kindern, 
Stuttgart/Müm.hen 2014, 463"469. 

2 Feiqe, Andreas/Gennerich, Carsten: Lebensorientierungen .Jugendlicher. Alltagsethik, Mural 
und Religion in der Wahrnehmung von BerufsschLllerinnen und .. �c.hülern in Deut�lhland, 
Mim.stf>r 2008. BP.fragt wurden 8.200 junge MPn'irhPn zwischen 16 \md 24 Jahren zu elf 
Handlungs- und Verh,)ltenskonkretionen, die �ie mit dem Begriff Sünde in Verbindung brin� 
gen konnten. 
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abhängt, ob sie überhaupt eine Handlung als 
Sünde wahrnehmen. 

1.2.3 Nichtakzeptanz des Sündenbegriffs - dif­
ferenziertes Sündenverständnis 

während viele humanistisch und insbesondere 
hedonistisch orientierte Jugendliche ihn ab­
lehnen. Für die Letztgenannten stellen Selbst-

3 Gennerich, Car,;ten: Empirische Dogmdtik des Jugendalters. Werte und Einstellungen Heran· 
wac.h\ender r1h 8P.zugsgroßen fur religionsdidakti�c.be Reflexionen. Stuttgart 2010. 



behauptung und  d i e  Abweh r  von Demüt ig u ng  
hohe Werte da r  u nd werden  ggf. auch  m it Gewa lt  
du rchgesetzt, d i e  n icht a l s  sündhaft empfu nden 
w i rd .  Weiter  ze igt s i ch ,  dass  das  Verstä ndn i s  u nd 
d ie  Akzeptanz von Sünde  wesent l i ch  vom B i l ­
d u ngsstand ' der  J ugend l i chen abhä ngen,  de r  
e i ne  noch  g rößere Ro l l e  a l s  d i e  Re l i g ionszugehö­
r ig ke i t  sp ie l t . 

Wen n  J ugend l iche den Sündenbeg riff verwen­
den ,  

Der Sündenbegriff wi rd damit 
a nth ropozentr i sch gefü l l t  und ho rizonta l i s i e rt; 
Sünde  ersche int a l s  „Bezi ehungstat im sozia­
len N a hbere i ch "4

• Fe ige/Genner ich sehen da ri n  
des Sü ndenverständn i s ses . 

D ies kann  n u r a uf d ifferenzie rte 
Weise geschehen .  Fü r J ugendl iche, d i e  über e i n 
mora l i sch reduzie rtes S ündenkonzept verfügen ,  
s ind a l s  Entwick l u ngsangebot d ie Gedanken  e i n ­
zusp ie len, da s s  Sünde  n icht nu r  im Tun, sonde rn 
auch  im Unter lassen besteht, und  dass  

gemacht werden, dass auch das U nterl a ssen e i ­
gener  mut iger Sel bstentsche idu ngen oder d as. 
N i cht-Wah rnehmen von se lbst zu verantworte·n­
den Wachstumsprozessen Sünde  se i n kan n ;  

1 .3 .2 Zugänge fü r „sündenkr it ische" �ugend l i­
che entwicke ln 
Vor a l l em fü r „ sündenkr i t i sche" J ugend l iche  s ind  

umgekeh rt im Kontext von Katechese und re l ig iöser B i l ­
ersche int der  Verstoß dagegen ge radezu re l i g iös  d u ng  e igene Zugänge zu entwicke.l n .  Dabei i s t  • •  
aufge l aden  - d ie immanente D imens ion  des S ün- e i nerseits im  S i nne  e ine r Entwick l ungsaufgabe 
denbewiffes gewinn t  dadurch an Transzendenz- • � .. ;,.,., ... ,,,..;,,,A� , •. , ;,,:,.;,;.; ,.;,,,"'.,·.•. ,·, .. · .'/'·.,··.';'.·""',',, ,.,,,w,, ",'"'''"'"''',;;.;,,�, 1.,,).,,j, 

qua l itäf M i t „S ü nde" werden dabe i  i n  erste r L i n i e  
gewa l tförmige Verfeh l ungen  beze ichnet: phy­
s i sche oder  a uch psych ische Gewa l t, D iebsta h l ,  
Fremdgehen ,  M issbrauch von Vertra u­
en, n icht aber  Abtre i bung .  Sünde wi rd 
vor a l l em a l s  Tat verstanden ,  wen iger  
a l s  Ha ltung.  I nsgesamt he rrscht da-
m it e i n  mora l i sches bzw. fo rens i sches 
Sündenkonzept vo r, da s  von e iner  ge-
g ebenen Ord n ung  au sgeht, der  man 
s ich zu fügen hat und gegen d ie  durch 
de ra rt ige  · B ezie hung staten ve rstoßen 
wird .  

. 3  D 
1 .3 . 1  N icht auf d ie Rede von der Sünde 
verzi chten 
Die sk izzierten emp i r i schen Erkun­
dungen ste l l en  den biswe i l e n  vorge ­
b rachten Vorsch l ag, au f  d i e  Rede von 
der  Sü nde ga nz zu verzichten, we i l  s ie  
zu weit von der Lebenswelt  von Ju­
gend l i chen entfernt se i ,  i n  Frage und  

4 Felge/Gennerith. S6. 

se its ist zu beden ken ,  dass d i e  bei J ugend l ichen 
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beobachtete rel igiöse Aufladung zwischen­
menschl icher Beziehungen nicht einfach a l s "de­
fizitär" bewertet werden kann, wenn theologisch 
Ern st genommen wird, dass ein zentra ler Ort der 
Christusbegegnung d ie Mitmenschl ichkeit ist. 
Fe ige und  Gennerich bieten entsprechende 
R ichtungsanzeigen. Rel igiös kritische, aber hu­
man istisch orientierte Jugendl iche s ind a ls ge­
se l l schaft l ich-politisch I nteressierte und eth isch 
Motivierte g rund  sä tz l ieh .;;J,,,c;J ;.;., .. ,� .. ,.i.:.;,,,;.""·l.:/4,/!�.:;,;...:.;r,kl 

s ie  zugeschnittene rel igiöse Bi ldungsprozesse 
kön nen u nd sol len vor a l l em auf die Persona l i­
tät von Sünde aufmerksam machen und  so den 
Bl ick verstärkt auf sie selbst und ihre Verstri­
ckung in  ungerechte oder schu ldhafte Prozes:­
se und  S ituationen von Unversöhntheit l enken. 
Für s icherheits- und machtorientierte Jugend l i­
che, d ie Fremdes a l s  Bedrohung empfinden und  
ggf. mit Gewalt abwehren, kann d ie Arbeit am 
Durchbrechen . de s  Sündenbock-Schemas h i l f­
re ich sein .  Für Jugend l i che, d ie vor a l lem a uf d ie 
e igenen Verfeh l u ngen fixiert sind; legt s ich e in  
wachstumsorientiertes Sündenkonzept nahe, 
das  dem Bl ick auf d ie eigenen Grenzen u nd De­
fizite d ie Verheißung von Gottes · u nbedingter 
Zuwendu ng zu jedem Menschen entgegenstel l t  
u nd  d ie befreiende Mög l ichkeit eröffnet„ immer 
wieder neu  anfa ngen zu können. Weiterführend 
für d ie  betreffenden J ugendl ichen kan n  sch l ieß­
l i ch  auch der Gedanke sein, dass auch der N icht­
gebrauch von Freiheit Sünde sein kann. 
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2. Versöhnung 

2.1 

Versöhnung  ist ein Relationsbegriff, der d ie Be­
ziehung von zwei oder mehr Personen, Gruppen 
oder Völkern beschreibt. Ohne dass s ich Men­
schen immer wieder miteinander versöhnen, 
ist ein Zusammenleben n icht mögl ich .  Wo Men­
schen mite inander versöhnt s ind ,  vor a l lem nach 
schwerem Streit oder Konflikt, i s t  d ie Beziehung 
zwischen ihnen wieder aufgenommen und wie­
der h e rg es te I I  t . u.;:;i.�,.:.1:.us.,1,� 

geben wird, besteht kein Hass oder Gro l l  mehr 
dem anderen gegenüber, auch wird n ichts mehr 
nachgetragen. Doch Vergebung bedeutet n icht 
notwend igerweise, zu dem anderen (wieder) in 
Beziehung zu treten. Wenn Menschen, die zum 
Opfer wurden, in der Lage s ind, den Tätern zu 
vergeben, kann d ies auch geschehen, ohne dass  
s ie  mit  i hnen in Kontakt treten .  Versöh nung ist 
darum gegenüber Vergebung d ie umfassendere 
Kategorie .  

.;..,i.l�c..;;l.;i,..;;.;,;�;;.;.;.:=�'2.§!I��.,;.;.;,=� Aber ist deswe­
gen Versöhnung einfach? Reicht ein „Entschu ldi­
gung" au s  oder bedarf es mehr? Aus christ l icher 
Perspektive umfasst Versöhnung d ie Erin nerung  
a n  das, was  geschehen ist, weiter echte Reue, d ie  
d ie Anerkennung des  schu ldhaften Verha ltens 
voraussetzt, das Benennen und f.ussprechen d er 
Schu ld, d ie  Bitte um Vergebung - und  sch l ieß­
l ich i hre Gewährung sowie, dort wo mögl ich, d ie  
Wiedergutmachung. 



2.2 . 1  „Versöhnung" i n  der K indertheolog ie  
E igene Erku ndungen  im  Ra hmen k inder- und  
j ugendtheo log i scher  Gespräche m it S ieben- b i s  
Zwö lfjä h ri gen  sp iege l n  d i e  hohe Bedeutu ng wi­
d e r, die versöhnendem Hande ln  zukommt. ,,Oh ne  
d a s s  man s ich wieder versöh nt, g eht e s  n icht, 
den n man kan n  n i cht m it a l l en  im  Streit se in -
das  i st  zu st ress ig :' Wen n  s i ch zwei m i te i n ander  
versöhnen, i st das  fü r d ie  Betreffenden  e in  „gutes 
Gefüh l ". Dabe i  g eht Ve rsöhnung  „n icht  e i nfach 
so", sondern s i e  hat i h re n  Pre is: Die K inder  legen 
• g ro.ßen Wert da rauf, dass der oder die a ndere 
s i ch entsc hu l d i gt und sagt, dass es i hm bzw. i h r  
l e i d  t u t .  Ebenso mus s  mater ie l l Zerstörtes ersetzt 
werden .  N i cht zu letzt ve r l angt echte Versöhn u ng 
nach  S ichtba rkeit :  ,,Versöh n u ng he i ßt, dass e r  
wieder  mitsp ie len da rf." - ,,Nachdem wi r  un s  ver­
söhnt haben, habe ich me ine  Freund i n  wieder zu 
mei n e r  Pa rty e i nge laden ." 

Zur  Bei chte a l s  dem Sakrament der Ve rsöh­
n ung  konnten n u r  zwe i Mädchen von s ich a us 
e i nen Bezug h erste 1 1  e n . ::,�:;:,���:;��;,;�J:,;·;:;:,;,:�··:,1,:·.::;·�':�·:;,".J;;; 

da ss i h r  S i n n  und Z ie l  d ie  Versöhnung m it Gott 
i st, kam auch a uf Nachfrage ka u m  in den B l ick .  
Nachd rück l i ch  wurde a l l e rd i ngs  von et l i chen 
d ie  Frage  nach dem S inn voh Be ichte g estel lt: 
„E igent l i ch  b ra ucht es ja  sowas wie die Seichte 
n icht .  Gott l iebt ja  a l l e  und  verg ibt ja  sowieso." 
Das s  d i e  Ü berzeugu ng  von der  un iversa len  Lie- • 
be Gottes und  sei n e r  u nbed ingten Annahme 
des  Menschen ,  de r  s ich verfeh lt hat, fü r d i e  be­
fragten Kinde r  zum Grundkonsens ch r ist l i ch en 
G l a ubens gehört, ist a l s  Fo lge  Ausdruck e ines  
menschenfreund l ichen Gottesb i ldes absolut zu  
beg rüßen ;  n iemand  w i l l  zu jener  „schwarzen Pä­
dagog i k" zurück, d i e  m i t  dem strafenden Gott 
d rohte. Und  doch ste igt d i e  Frage  a uf, ob d u rch 
d i ese an s ich pos itive Entwick l u ng das Evange­
l i um  womög l ich a u ch zu r  „b i l l igen Gnade" ge­
worden ist. 

2 .2 .2 „Umkehr" und  „Vergebung" i n  der e_mp i ri­
schen J ugendforschung 
Fe ige und  Genneri ch  a rbeite n  i n  i h ren Erhebun­

gen  n icht m it der  Kategorie „Versöhnung ': a ber 
mi t  „Umkehr" und „Vergebung", d ie  m it „Versöh­
n ung"  in enger semant ischer Ve rb i ndung stehen; 
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dahe r  r ichtet s ich im  Fo lgenden das Augenmerk 
auf s ie .  D ie  sa k ramenta le Beichte sp ie lt  be i  i h­
nen a ls Sozi a lw issenschaft le r  und  evange l i schen 
Theologen  ke ine Rol le .  D ie  Auswertung der  Da­
ten sätze aus den ei ngangs  genannten J ugend­
stud i e n  deckt s i ch  m it den  i n  k indertheo log i ­
schen Gesprächen gewonnenen E ins ichten  u nd 
sp iegelt - i n  Entsp rechung  zum Sündenverständ -

wider. Am me i s­
ten Akzeptanz fi ndet d i e  Notwend igke i t  von Ver­
gebung, w ie  zu e rwarten ,  be i den Jugend l ichen, 
bei denen d ie Rede von der  Sünde a uf Akzepta nz 
stößt. Doch auch fü r jene Jugend l iche, d ie wen ig  
Affin ität zum Sündenbegriff haben ,  i s t  Ve rsöh­
n u ng ein hoherWert: Wird Sünde im Wesent l ichen 
a ls  sozi a l e  Tat im  Nahbereich versta nden u nd e r­
ha l ten freu ndschaft l i che Beziehungen Tran szen­
denzchara kter, e rsche int 

, , ,.,,, •• "°'"• Diese „He i l i g ­
keit '' von Beziehu ng, Freundschaft u nd  Liebe i st 
der Fokus, um i n  re l i g iösen B i ldungsprozessen 
u nd  Katechese e i nen Zugang zur Meh rd imens io­
n a l ität von Versöhnung  a nzubahnen .  

i st das  G le ichn i s  vom barmherzigen Vater, v ie len 
eher i rrefü h rend a ls G le ichn i s  vom ve r lorenen 
Sohn (Lk 1 5 , 1 1 -32) bekannt. Es  lä sst s ich sowoh l  
a l s  Be isp ie l  fü r i nne rwelt l i che bzw. mitmensch­
l i che Versöhnungsha l tung l esen wie a uch a l s 
G le ichn is fü r d ie u nbed ingte An nahme des sün­
d igen Menschen du rch  Gott ersch l i eßen .  E inen 
narrativen Zugrif f auf d ie Versöhnu ngsthemat ik  
b ietet d ie "'"·"'"''"' ''"'"'-"'''''"''''·"•",.,, •.. ,,, d ie je  nach Entwick­
l ungsstufe u nte rsch i ed l i ch  akzentu iert we rden  
ka nn .  S ie  spiege lt  d i e  unabd ingba ren  E lemente 
des Versöhnungsprozesses :  Schu ldbekenntn is , 
Reue, Bitte um Vergebung, Gewährung von Ver­
gebung,  Er i nnerung  und d ie neugeordnete Be­
ziehung .  Im Untersch ied zum G le ichnis br ingt 
d ie Josefsgesch ichte Gott n icht d i rekt, sondern 
nur impl iz i t  ins Sp ie l  - und e röffnet dam it ei nen 
Raum, um von de r  Erfa h r ung  von Versöhnung her 
d ie Gottesfrage zu ste l len .  Außerha l b  b ib l i scher 
Texte haben vor a l l em  a utobiograph ische Erfah­
rungen von Sch u ld ,  Konfl i kt und Versöhn u ng in  



unerschöpfl iche r  Wei se E i ngang i n  d ie  Literatu r  
gefunden, von  Kinderbüchern wie „Fr ieden. Wie 

• geht das?"5 bis zu den überlebenden  des ruandi­
schen Genozids6 • .  

2.3.2 Die Notwendigkeit von Symbolen, Ritua­
len u nd Vorbi ldern 
Da Versöhn u ng n icht nu r  e in  i ntel l ektue l le r, son­
dern e in zutiefst performativer Akt ist, der n icht 
nu r  „tut a l s  ob': sondern der  Wirkl ich keit schafft, 
muss s ie konkret e rfah rba r werden.  

-.. .. .-.."""'"" Versöhnung  ist darum verwiesen auf 
Symbole, Akte, Ritua le - darauf legten besonders 
die zuvor zit ierten Aussagen von Kindern g roßen 
Wert. Katechese und Jugendarbeit haben in  Be­
.zug  a uf d ie I n szenierung solcher Ritua le viele 
Mög l ichkeiten und  Frei räume, i ndem beispiels­
weise das, was J ugendl iche im  Zuge einer Ge­
wissensüberprüfung an s ich selbst an feindsel i­
ger Haltung  gegenüber a nderen entdecken, a uf 
Zette l  gesch rieben und  i m  Feuer verbrannt wird, 
das wie das Osterfeuer m it H i l fe de r  Pa lmzweige 
des l etzten Palmsonntags entfacht wurde. Auch 
in Schu lgottesdiensten können solche Ritua­
l e  i ntegriert werden.  7 

,h,ll.,,iicij,,JIJ,li<\:1k4tdki-kikii<<"'4.d,iki""'"A-d,Uil 

ry:7,>r,1.'Yo'.�Wr'¾f�•1"1r::1·w::,,0,r�?•.\l;:rf"l1•»i!\ a n  denen Menschen a b­
lesen kön nen, wie Versöhnung ge l ingen kann  
und  was dafür zu  t u n  ist, auch wen n  s i e  zunächst 
auss ichtslos erscheint. Das Spektrum reicht von 
Prominenten wie Ne lson Mandela, der nach 27 
Jahren  Gefängn is  Hass und  Rache h i nter sich las­
sen konnte, wei l  er a ndernfa l l s  lebenslang dar in 
gefa ngen gewesen u nd n iemals wirk l ich frei ge­
wesen wäre, b is  zu unbekannten „ local heroes"8 

• aus der  Datenbank von Hans Mendl .  

5 Darnmon, Emmtl: Frieden - wie gPht da'.)?, Stuttgart 2004. 
6 Bfftrn<ldad, Souad/ Mujawilyo bU1er: Em Lehen mehr, Wuppertal 2005. 
7 Exemplarisch Lob. Brigitte: Versöhnungsrituale in der Schule, in: RU heute 44 {2016}, 28·30. 
8 hrtp://www.uni-passau.de/loc�1/.-heroes/datenb..1nk-local-hemes/#c639:6. 

2.3.3 Alternative Versöhnungsformen und 
Thinkabout-Tour 
;:��.!i

1
1:;,:;, ,;;J.ä,,,;.&;;...:bl.-,..:. s ind .:.JJ.�:.&13.&.w.�;;.k//,J$=.,,,.;J;;;;:Jlli 

""·""·--,.., i ns Bewusstsein zu rufen9: eigene Buß­
und  Versöhnungsgottesdienste fü r Kinder u nd 
J ugend l iche, Versöhnungs-Events i n  Jugendki r­
chen,  N ightfever-Veransta ltungen, bei denen die 
Nacht über zu Gebet, Gespräch und ggf. auch 
Beichte i n  einer offenen K i rche eingeladen wird, 
was gerade von jungen Menschen gern wah r­
genommen wird. Eigens genannt werden muss 
das  Model l  der hiot,.,,�.u, __ ,"""'"'-' die gegenwär­
t ig vor a l lem innerha lb der  Firmpastoral ange­
boten wird.1 0  Nicht Sündenvergebung, sondern _ 
Gewissensbi ldung steht h ier im  Vorderg rund; 
d ie  Beichte ist n icht ausgeschlossen, aber keine 
Zu lassungsbedingung zu r Firmung. Die Tei l neh­
menden begeben sich auf einer solchen Tou r  je­
wei ls  für s ich i n  Sti l le a uf einen Weg m it verschie­
denen Stationen, die Impu lse zum Nachdenken 
b ieten :  mit Texten, B ibe lstel len, Frageanstößen, 
immer  verbunden mit dem Auftrag, an jeder Sta­
t ion e i n  passendes Symbol zu finden, das a n  e ine 
Korde l  geknotet wird. Auf d iese Weise entsteht 
im Gehen des Weges e ine i nd ividue l le  Samm­
lung .  Die Symbole und Texte werden ansch l ie­
ßend ins Gespräch mit e iner geistl ichen Beg lei­
tung eingebracht u nd ins Gebet, i n  eine sti l le  
Med itation, in e ine l iturgische Feier  u nd, wenn 
g ewünscht, in die Beichte. Thinkabout-Touren 
können thematisch u nterschied l ich gefü l lt wer­
den;  I mpulse zu „Schu ld ig werden und S_ich-Ver­
söhnen" könnten etwa u m  „Streit u nd Konfl i kte 
m it anderen". ,,eigene Erfah rungen von Ausgren­
zung", ,,Was ich gern an m i r  ändern möchte" und 
ähn l i chem kreisen. In  solchen Kontexten s ind 
sehr  persön l iche und existentie l le E rfahru ng�n 
mögl ich .  Al lerd ings hat s ich gezeigt, dass die 
Aspekte von Vergebung u nd Versöhnung dabei 
auch l eicht untergehen. 

9 Harbecke, Heike: Buße -das vergessene Sakrament, in: RelliS {Religion lehren umilernen in 
der Schule) 4/ 201 7: S;ikrnmenre. 

l O Betk, Wolfgi:lng: Seichte und Gewissen-.blldung? ()1@ Thinkabout-Tour als kreative Ermuti-­
gung, in: RU heute-14 (2016), 3.\.,37. 
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Versöhnung  ist, besonders  bei schwerem e rl i t­
tenem Un recht, a ber n i cht nu r  dann ,  a l l e s  a nde­
re a l s  ei nfach und  ke i n e  Se lbstverständ l i chkeit . 
Im NT begegnet d ie Wi rkl i chkeit von Vergebung 

und Ve
rsöhn  u n,;g :rl"d;;;

a

.�
r

_,;
u

;t�
m

.;ll;,!l;:;�:,;::;;;:;·;;;;·;;' :;;'1;;;;.;':,;:::::�;l�;:;;:. ;;�; 

•.. , .. ,. h"•· ·'·• · · ·, , ,  .. .. .. , (vg l .  Mt 6, 1 2. 1 4f.) . Im  Kontext 
des  Themas „Versöhnung" verb ieten s ich da rum 

s ind ;  s i e  vergeben und  versöhnen s. ich auch 
n icht le ichter  a ls andere. Ve rgebu ngs- und 

E in ige Be­
fragte meldeten zurück, dass ihnen spi r i tu-
e l l e  Angebote eben so wie Gebet geholfen 

haben,  Abstand von e ine r  emotiona len Verletzung 
zu gewinnen und dem Pa rtner gegen ü be r  wieder 
mehr Empath i e  zu empfinden. Offens icht l ich er­
l eichte rt das bewusste Erfah ren  der Zuwendung 
Gottes d i e  I n iti i e rung von Versöhnungsprozessen 
- und umgekeh rt l euchtet i n  ge l i n gender  Versöh­
nung  etwas von Gottes Zuwendung au( 

fa l sche Ha rmon i sie rungen . Bei a l l en- Ve rsuchen ,  . Der Weg, um  Men schen versöhnungs- und  ver­

Zugänge zu mög licher  Versöhnung anzubahnen,  gebung skompetent zu machen ,  fü h rt über 
da rf d ie Frage nach der  mögl i chen Übe rforderung und beg i n nt be reits im Kindes­
d u rch d i e  Aufforderu ng zu Vergebung u nd Ve r- . a lter. G rUnd legend  dafü r s ind Erfa h rungen von 
söhnung n i cht au sgek l ammert werden .  Das a u s- Zuwendung ,  Angenommense in ,  Ve rtrauen ,  so­
geprägte Gerechtigke itsempfinden gerade  von wie das  E r leben ,  w ie  Konfl ikte a uf fa i re Art und 
K indern und  Jugend l ichen ist Ernst zu  nehmen: I st Wei se ge löst werden .  
es n icht  un fa i r, wenn  etwa e inem Gewa ltverbre- -.,, ,y· < y;;,,"'" "'''''e''!'M, 

_ e her „e infach" ve rgeben wird? N icht zu letzt: Die 
Vorste l l u ng, jemandem zu vergeben, der e i nem 
schweres Un recht angetan hat, i st e ine andere a l s  
der  existent ie l le Akt de r  Versöhnung sel bst. 

und fü r den Wunsch nach  Ver­
söhnung '"''·"'"''",,.,,.,"·"�,, ... ,,", . Entsprechend g i lt : Nu r  
wer s i ch  i n  Gottes L iebe geborgen weiß, k ann  
Vertra uen entwicke ln ,  da s s  Gott s ich einem auch  
in de r  S i tuat ion de r  Schu ld persön l ich zuwen­

E i ne  große Herausforderung im E rwachsenena l­
te r s i nd, neben der  Versöhnung mit s ich se lbst, 
der  e igenen Lebensgesch ichte, den ungelebten 
Mög l i chke iten und n i cht rea l i s ierten Wünschen,  

Dre i  aufe inander  bezogene empi ri sche 
Stud i en 1 1  im Auftrag des Bundesverba ndes Ka­
tho l i scher Ehe-, Fam i l i e n- u nd Lebensberater m it 

h- det .  Umgekeh rt treten vo r dem H interg rund  von 
Gottes L iebe e igene Schu ld  u nd Versagen umso 
deut l i che r  hervo r. Von der Erfah rung  de r  Verge­
bung her  l ä sst s i ch so e in  Zugang zur Gottesbe­
z iehung  ba hnen  - n i cht nur be i  Erwachsenen . I n  
der E rfa h rung von Versöhnung  �a n n  aufleuch-, 
ten ,  dass h ier etwas Größeres - oder  besser : e in  
G rößerer - im  Spiel i s t  und dass es  um mehr a l s  
mensch l iches Ha nde ln und  Vergeben geht. Um 
Menschen i h r  Getrennt-Sein von Gott vor Augen 
zu ha lten, wä re demnach n icht be i  der Sünde zu 
beg i nnen ,  sonde rn bei der  g rößeren Zusage von 

Menschen ,  die in untersch ied l i chen Pa rtne rschaf­
ten leben, ze igen, dass Erwach sene m i t  ch r i stl i ­
chem H i nte rg rund n icht  automatisch gegen Ehe-

. krisen, Trennung  und Sche idung  besser gef� it 
1 1  Einen Überblick über di� Crgf-:'bnisse bietet Kohlgraf, PE·ter: Ver9eben \1nd Versöhnen. 

Erfahrun9en d0s Gl<)t.:bc1n.s „ Felder des Handelns. Mainz 20 1 8; ders.JKrOger, Christoph/Sd10\I, 
Erhard: Vergf.'ben und verzeihen. Eine Befragung im Kor.tl:!Xt kirchl icher Ehe-· und Farnilienbe� 
rc1tung, in: H�rKorr 69 {.?01 51, 1 00·1 04. 
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Vergebung  und Versöhnung .  
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